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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Contract Compliance: Vertragskonformität im
Einkauf sicherstellen
Contract Compliance bezeichnet die Sicherstellung, dass alle Beschaffungsverträge tatsächlich

eingehalten werden – sowohl auf Lieferantenseite als auch im eigenen Unternehmen. Sie verbindet

die vertraglichen Vereinbarungen aus Rahmenverträgen, Rahmenvereinbarungen im Einkauf und

Einzelverträgen mit der operativen Abwicklung von Bestellungen und Leistungen. Wer Compliance

systematisch prüft, verhindert Preisdurchbrechungen, unkontrollierte Bedarfsanforderungen und

rechtliche Risiken.

Das Wichtigste in Kürze
• Contract Compliance umfasst die Einhaltung von Preisen, Konditionen, Qualität, Lieferbedingungen

und Verfahrensvorgaben aus Beschaffungsverträgen.

• Maverick Buying ist die häufigste Form vertraglicher Nicht-Compliance auf Käuferseite.

• Typische Prüfhebel sind Bestellabgleich, Rechnungsprüfung, Lieferantenaudits und regelmäßige

Konditionscontrollings.

• In der Praxis liegt die Quote vertragskonformer Bestellungen in reifen Einkaufsorganisationen häufig

über 90 bis 95 Prozent.

• Digitale Beschaffung und E-Sourcing-Plattformen erhöhen die Transparenz und senken den

manuellen Prüfaufwand erheblich.

• Contract Compliance wirkt direkt auf die Realisierung geplanter Savings Arten und auf die

Lieferkettensicherheit.

Definition: Contract Compliance
Contract Compliance beschreibt den Grad und die Sicherheit, mit dem die vertraglich vereinbarten

Regelungen eines Einkaufsvertrags von allen Beteiligten tatsächlich befolgt werden. Dazu zählen Preis-

und Rabattvereinbarungen, Liefer- und Zahlungsbedingungen, Qualitäts- und Nachweispflichten sowie

formale Vorgaben wie Genehmigungswege. Der Begriff umfasst sowohl die Prävention von

Abweichungen als auch deren Aufdeckung und Korrektur.

Abgrenzung zur Richtlinien-Compliance Einkauf

Richtlinien-Compliance im Einkauf bezieht sich auf interne Vorgaben wie Beschaffungsrichtlinien,

Genehmigungsregeln und decentrale Freigabeprozesse. Contract Compliance prüft dagegen die

Einhaltung konkreter Verträge mit Lieferanten. Beide Ebenen greifen ineinander: Wer intern die

Richtlinien-Compliance Einkauf verankert, etwa über definierte Beschaffungswege und Rollen im

Einkauf (RACI), schafft die Voraussetzung dafür, dass Verträge überhaupt konform abgewickelt werden.

Vertragsarten und Geltungsbereich

Contract Compliance greift bei allen vertraglichen Grundlagen der Beschaffung:

Rahmenvereinbarungen im Einkauf mit Preismatrizen und Mengenstaffeln, Einzelverträgen,
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Werkverträgen sowie Dienstleistungs- und Logistikverträgen. Auch Vereinbarungen aus

E-Sourcing-Verfahren und Ausschreibungen zählen dazu, wenn sie in vertragliche Konditionen überführt

wurden. Wichtig ist, dass die vereinbarten Inhalte technisch im Beschaffungssystem abbildbar und

abrufbar sind.

Typische Abweichungen und Ursachen
Non-Compliance entsteht selten aus Absicht, sondern meist aus fehlender Transparenz, unklaren

Prozessen oder Zeitdruck. Wer die Ursachen kennt, kann gezielt gegensteuern. Die folgenden

Abweichungsmuster treten in der industriellen Praxis am häufigsten auf.

Maverick Buying und Eilbestellungen

Maverick Buying bezeichnet Bestellungen außerhalb vertraglicher Vereinbarungen und freigegebener

Beschaffungswege. Häufige Auslöser sind engste Termine, fehlende Kataloge oder unklare

Zuständigkeiten. Die Notfallbestellung ist dabei ein legitimes Instrument, sofern sie nach definierten

Regeln erfolgt und nachträglich in den konformen Prozess zurückgeführt wird. Unkontrolliert führt sie

dagegen zu Preisverfall, fringe Lieferanten und leeren Zusatzvereinbarungen.

Preis- und Konditionsabweichungen

Typisch sind Rechnungen, die über den vertraglich fixierten Preis liegen, nicht vereinbarte Zuschläge

oder fehlende Mengenrabatte. Auch Preisanpassungsklauseln werden manchmal außerhalb der

vereinbarten Mechanik angewendet, etwa bei Indices oder Rohstoffformeln. Ein regelmäßiger Abgleich

zwischen Bestell-, Wareneingangs- und Rechnungsdaten deckt solche Abweichungen zuverlässig auf.

Liefer- und Qualitätsabweichungen

Nicht eingehaltene Incoterms, falsche Lieferorte oder Abweichungen von der Leistungsbeschreibung

sind ebenso Compliance-Verstöße wie fehlende Dokumentationen, etwa Materialnachweise oder

Prüfzeugnisse. Bei nachhaltigkeitsbezogenen Anforderungen, etwa einer vereinbarten Rezyklatquote,

bedarf es messbarer Nachweise. Fehlt die Prüfung, wandelt sich eine vertragliche Zusage schnell in ein

Erfüllungsdefizit.

Methoden und Vorgehen zur Sicherstellung
Contract Compliance erfordert eine Kombination aus Prozessgestaltung, Systemunterstützung und

kontinuierlicher Kontrolle. Der Aufwand sollte dabei zum Wert des Vertrags passen: Kritische und

volumenstarke Verträge verdienen detailliertere Kontrollen als kleinere Standardverträge.

Vertragsmanagement und Systemunterstützung

Grundlage ist ein zentraler Vertragsspeicher, in dem Konditionen, Laufzeiten, Kündigungsfristen und

Nachweispflichten strukturiert hinterlegt sind. Idealerweise sind die Daten an das Beschaffungssystem

angebunden, sodass Bestellungen automatisch gegen vertragliche Preise geprüft werden. Elemente

der Digitalen Beschaffung wie Kataloge, Boearly-Vorgaben und workflowgestützte Freigaben reduzieren

Abweichungen präventiv, statt sie nur nachträglich aufzudecken.

Prozessorientierte Steuerung

Compliance beginnt vor dem Vertragsschluss: Eine belastbare Lieferantenauswahl inklusive

Sanktionslistenprüfung und Bonitätskontrolle – etwa zur Festlegung des Kreditlimits Lieferant – legt das
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Fundament. Klare Leistungsbeschreibung, definierte Incoterms wie Incoterms CFR und

unmissverständliche Payment Terms reduzieren Interpretationsspielräume. Für operative Abläufe gilt:

Der Lieferplanabruf und wiederkehrende Abrufe sollten nur aus dem vertraglich hinterlegten Rahmen

erfolgen.

Kontrolle und Nachsteuerung

Regelmäßige Compliance-Checks – stichprobenartig oder systematisch – gleichen Bestellungen,

Rechnungen und Lieferdaten mit den Vertragsinhalten ab. Bei festgestellten Abweichungen ist eine

strukturierte Lieferanteneskalation mit definierten Stufen sinnvoll, beginnend mit der schriftlichen

Mängelrüge bis hin zur Vertragsstrafe oder Beendigung. Dokumentierte Eskalationswege vermeiden

Streit und verkürzen die Klärungszeit.

Wichtige KPIs für Contract Compliance
Kennzahlen machen Vertragskonformität messbar und liefern Argumente gegenüber dem Management.

Wichtig ist eine kleine, stabil messbare KPI-Menge, die regelmäßig berichtet wird. Die folgenden Werte

sind typische Richtwerte und je nach Branche und Reifegrad anzupassen.

Kernkennzahlen

Die zentrale Messgröße ist der Anteil vertragskonformer Bestellungen an allen Bestellungen. Ergänzend

relevant sind die Abweichungsquote im Rechnungseingang, die Einhaltung von Payment Terms sowie

die Durchsetzungsquote vereinbarter Preise. Auch die Zeit bis zur Aufdeckung einer Abweichung ist

aussagekräftig, da späte Entdeckung meist höhere Korrekturkosten bedeutet.

Risiken und Kontrollen
Fehlende Contract Compliance verursacht finanzielle, rechtliche und operative Risiken. Sie reicht von

direkten Mehrkosten über Lieferausfälle bis zu Haftungsfragen im Management. Kontrollen müssen

daher risikoorientiert aufgebaut sein.

Finanzielle Risiken

Preisdurchbrechungen, verpasste Rabattstufen oder falsch abgerechnete Zuschläge reduzieren die

verhandelte Ersparnis. Savings Arten wie Preis-, Konditions- oder Prozesssavings verlieren ihren Wert,

wenn die Vereinbarung nicht operationalisiert wird. Auch unberechtigte Skonti- oder

Zahlungsabweichungen mindern Liquidität und Planungssicherheit; hier setzt die

Kreditorenlaufzeit-Optimierung als ergänzender Hebel an.

Rechtliche und regulatorische Risiken

Verstöße gegen gesetzliche Pflichten – etwa Sanktionslistenprüfung, Exportkontrollen oder

Nachweispflichten in der Lieferkette – können Sanktionen, Vertragsstrafen und Reputationsschäden

auslösen. Bei Nachhaltigkeits- und Berichtspflichten, etwa rund um den Product Environmental

Footprint (PEF), sind vertragliche Zusagen zunehmend prüfbar. Rechtliche Bewertungen sollten im

Einzelfall mit der Rechts- oder Compliance-Abteilung abgestimmt werden.

Organisatorische Kontrollen

Wirksame Kontrollen sind mehrstufig: präventiv durch klare Prozesse und Richtlinien-Compliance

Einkauf, dedektiv durch Datenabgleich und reaktiv durch definierte Eskalationswege.
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Vier-Augen-Prinzipien bei Freigaben, eine getrennte Rolle von Besteller und Freigeber sowie

regelmäßige Review-Meetings mit Lieferanten erhöhen die Robustheit. Wichtig ist, Kontrollen nicht als

Bürokratie zu verstehen, sondern als Schutz für beide Seiten.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Contract Compliance verlagert sich zunehmend von nachträglicher Kontrolle hin zu präventiver,

systemgestützter Steuerung. Digitale Werkzeuge machen Abweichungen früher sichtbar und reduzieren

den manuellen Aufwand deutlich. Gleichzeitig steigen die regulatorischen Anforderungen an Nachweise

entlang der Supply Chain.

Automatisierung und KI

Vertragsmanagement-Systeme, automatisierte Drei-Wege-Abgleiche und KI-gestützte Auswertungen

von Rechnungs- und Bestelldaten erkennen Muster von Non-Compliance frühzeitig.

E-Sourcing-Plattformen stellen sicher, dass verhandelte Konditionen automatisch in den

Beschaffungsprozess übernommen werden. Dadurch sinkt der manuelle Prüfaufwand, und Einkäufer

können sich auf strategische Themen wie Supplier Discovery oder Design-to-Cost konzentrieren.

Digital Supply Chain und Nachweispflichten

Die Digital Supply Chain ermöglicht lückenlosere Nachweise über mehrere Zulieferstufen hinweg – etwa

zu Herkunft, CO2-Bilanz oder Prüfzeichen. Verträge enthalten zunehmend Datenliefer- und

Berichtspflichten, deren Einhaltung Teil der Contract Compliance wird. Wer diese Anforderungen

vertraglich definiert und systematisch prüft, ist besser auf regulatorische Anforderungen und

Kundenanfragen vorbereitet.

Beschaffungsstress und Ausweichprozesse

In Krisen- und Engpasssituationen steigt die Versuchung, konforme Prozesse zu umgehen – etwa über

unkontrollierte Beschaffungen. Konforme Eilbestellungs-Regeln, pre-approved Alternativlieferanten und

kurze Freigabewege helfen, auch unter Druck compliant zu bleiben. Die Prozesskostenrechnung zeigt

zudem, dass gut gestaltete Compliance-Prozesse oft nicht teurer, sondern effizienter sind.

Typische Kennzahlen
Anteil vertragskonformer Bestellungen: häufig > 90–95 %
Anteil Bestellungen, die innerhalb vertraglicher Konditionen und Beschaffungswege erfolgen

Rechnungsabweichungsquote: typischerweise < 2–5 %
Anteil Rechnungen mit Preis- oder Konditionsabweichungen vom Vertrag

Einhaltung Payment Terms: > 95 %
Anteil Zahlungen innerhalb vereinbarter Zahlungsziele und Skontofristen

Preisdurchsetzung: > 97 %
Anteil Bestellpositionen zu vertraglich vereinbartem Preis

Zeit bis Abweichungsaufdeckung: typischerweise < 30 Tage
Durchschnittliche Dauer zwischen Verstoß und Erkennung; je kürzer, desto geringer die Korrekturkosten
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 Mitarbeitenden stellte fest, dass trotz

abgeschlossener Rahmenverträge mit Stahl- und Normteillieferanten regelmäßig Bestellungen zu

höheren Preisen eingingen. Ursache waren vor allem Eilbestellungen aus der Fertigung, die am

Rahmenvertrag vorbeiliefen, sowie Rechnungen mit nicht vereinbarten Zuschlägen. Durch die

Kombination aus Vertragsspeicher, automatisiertem Preisabgleich und einer definierten

Eilbestellungs-Regelung ließ sich die vertragskonforme Bestellquote innerhalb eines Jahres deutlich

erhöhen; die Mehrkosten aus Preisabweichungen sanken spürbar.

• Zentraler Vertragsspeicher mit Preismatrizen und Payment Terms als Datenbasis

• Systemseitige Blockierung von Bestellungen außerhalb vertraglicher Preise, mit definiertem

Freigabe-Workflow

• Verbindliche Eilbestellungs-Regelung mit nachgelagerter Rückführung in den konformen Prozess

• Monatlicher Compliance-Report mit Abweichungsquoten und Eskalationsliste an die Fachbereiche

Fazit
Contract Compliance ist der Bindeglied zwischen verhandelter Einkaufsstrategie und tatsächlichem

Beschaffungsalltag. Sie sichert ab, dass Preisvorteile, Qualität, Lieferbedingungen und regulatorische

Pflichten aus Verträgen auch real wirksam werden. Der größte Hebel liegt dabei in der Prävention: klare

Prozesse, verlässliche Systemunterstützung und definierte Verantwortlichkeiten im Sinne der Rollen im

Einkauf (RACI). Ergänzende Kontrollen und KPIs decken verbleibende Abweichungen frühzeitig auf.

Unternehmen, die Contract Compliance systematisch betreiben, realisieren nicht nur verhandelte

Einsparungen, sondern reduzieren auch Liefer- und Rechtsrisiken nachhaltig.

Häufige Fragen

Was bedeutet Contract Compliance im Einkauf?

Contract Compliance beschreibt die Einhaltung aller vertraglichen Vereinbarungen zwischen Einkauf

und Lieferant – etwa Preise, Konditionen, Lieferbedingungen, Qualitätsanforderungen und

Nachweispflichten. Sie umfasst Prävention, Aufdeckung und Korrektur von Abweichungen. Ziel ist, dass

verhandelte Verträge in der operativen Beschaffung tatsächlich wirksam werden.

Was ist Maverick Buying und wie hängt es mit Contract Compliance zusammen?

Maverick Buying bezeichnet Bestellungen außerhalb vertraglicher Vereinbarungen oder freigegebener

Beschaffungswege. Es ist die häufigste Form vertraglicher Non-Compliance auf Käuferseite und führt

typischerweise zu höheren Preisen und ungewollten Lieferantenbeziehungen. Gegenmittel sind

Kataloge, klare Prozesse, kurze Freigabewege und eine definierte Notfallbestellungs-Regelung.

Wie misst man Contract Compliance?

Kernkennzahl ist der Anteil vertragskonformer Bestellungen, ergänzt um

Rechnungsabweichungsquoten, die Einhaltung von Payment Terms und die Durchsetzungsquote

vereinbarter Preise. In der Praxis streben reife Organisationen auf Kernprozessen häufig Werte über 90

bis 95 Prozent an. Wichtig ist eine regelmäßige, automatisierte Auswertung statt einmaliger

Stichproben.
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Welche Rolle spielt die Lieferantenauswahl für Contract Compliance?

Eine saubere Lieferantenauswahl – inklusive Sanktionslistenprüfung, Bonitätsprüfung und Festlegung

des Kreditlimits Lieferant – schafft die Basis für konforme Vertragsbeziehungen. Wer mit belastbaren

Partnern arbeitet, reduziert spätere Abweichungen und Eskalationen deutlich. Compliance beginnt

daher vor dem Vertragsschluss, nicht erst danach.

Welche Tools unterstützen Contract Compliance?

Typisch sind Vertragsspeicher, Beschaffungssysteme mit Preisabgleich, Kataloglösungen und

E-Sourcing-Plattformen. Automatisierte Drei-Wege-Abgleiche zwischen Bestellung, Wareneingang und

Rechnung decken Abweichungen früh auf. Wichtig ist die Integration der Systeme, damit vertragliche

Konditionen automatisch wirksam werden.

Wie geht man mit Vertragsverstößen des Lieferanten um?

Bewährt ist eine strukturierte Lieferanteneskalation mit definierten Stufen: erst die dokumentierte

Beanstandung, dann eine Fristsetzung, bei Bedarf Vertragsstrafen oder die Beendigung der

Zusammenarbeit. Entscheidend ist die lückenlose Dokumentation der Abweichung. Bei

wiederkehrenden Verstößen sollte die Lieferantenauswahl neu bewertet werden.


